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Erregt – Wenn man mal so richtig 

unersättlich ist (Jakobus 3)
Ziel: Glaube und Demut gehören zusammen zu einem lebendigen Christsein auf gemeinsamen Kurs

Einstieg

Wir befinden uns weiterhin auf Kurs mit der unserer Gemeinde mit unserem Steuermann Jesus Christus an Bord. Er gibt an, wie wir als Gemeinde Proben bestehen können und mit ihm durch die Stürme des Lebens kommen können. Jesus Christus gibt durch den Jakobusbrief an, dass zum lebendigen Glauben auch die praktischen Taten gehören. Sonst ist man ein toter Christ, der sich schön längst über Bord geflogen ist, ohne dass einer es merkt. Und dann beim letzten Mal, dass du und ich nach dem Bild Gottes geschaffen sind und deshalb Glauben und Worte auch zusammen gehören. Um als Gemeinde mit Jesus Christus auf Kurs zu bleiben.

Ich habe da in der letzten Woche häufiger dran gedacht. Standest du auch vorm Spiegel und dachtest: Bin ich es nun oder bin ich es nicht? Bin ich nach dem Bild Gottes erschaffen oder glaube ich das nicht, was Jesus mir zusagt? Wo haben deine Worte in der letzten Woche gezeigt, dass du mit Jesus lebst: indem du vielleicht jemandem etwas Gutes gesagt und etwas Verletzendes nicht gesagt hast.

Heute geht es weiter auf unsere Schiff mit Jesus Christus als Kapitän. Und dieser ruft eine Bordversammlung ein. Es geht um wichtige Themen, die er mit uns besprechen will. Deshalb treffen wir uns als Gemeinde im Gottesdienst, in den Hauskreisen und Gruppen – oder auch zum Abendmahl oder Mitgliederversammlung.

Also: der Kapitän beruft ein und alle (fast alle) kommen. Es soll um lebenswichtige Dinge an Bord gehen. Wie der Kurs in Zukunft aussehen soll, dass da jeder Einzelne gebraucht und gefordert ist. Er motiviert und spornt an, an seinem Platz die Verbindung zu ihm zu halten, sein Ziel im Auge zu haben und alles dran zu setzen, dieses Ziel zu erhalten.

Doch dann wird er unterbrochen: Matrose Markus hat was beizutragen. Und er legt los und motzt: das Deck schrubben, darauf hat er keine Lust mehr, das Essen schmeckt nicht und das Schiff schaukelt im Sturm, dass er nachts nicht schlafen kann und überhaupt, hätte er lieber am Ufer und zu Hause bleiben sollen. Damit hat er den Nerv getroffen und die anderen stimmen mit ein und bekommen sich ziemlich schnell in die Haare: Jeder beschwert sich und hat etwas, was ihm nicht passt – und beschwert sich über den anderen. Möchte mehr Lohn, besseres Essen. Der Kapitän weiß nicht so recht, wie ihm geschieht und wird stumm. Es schaut sich die Szene an und denkt mit den Versen aus Jakobus 4,1:  Woher kommen denn die Kämpfe und Streitigkeiten zwischen euch? 
1. Habe Demut vor dir selber

Jesus Christus der Kapitän beauftrag Jakobus für die Gemeinden außerhalb von Palästina dieses Problem auf ihrem Gemeindedampfer zu klären. Und dieser geht die Dinge, die er aus den Gemeinden gehört hat ehrlich und direkt an. Jakobus beurteilt und bewertet sie aus der Sicht Jesu. Er bohrt tief und kommt zum Kern der ganzen Geschichte. Die Gemeinden damals waren eben wie wir heute nicht lieb und nett und kamen alle wunderbar miteinander aus. Es ging da ganz schön hoch her – wie bei der Schiffskomandobesprechung . Jakobus stellt seine Grundfrage: 1 Woher kommen denn die Kämpfe und Streitigkeiten zwischen euch? (Jakobus 4,1)
Das war aber nicht nur deren Problem. Das kennen wir auch. Wir können diese Grundfrage genauso stellen: Woher kommt, dass wir in der Gemeinde Streit und Zank gehabt haben oder auch immer wieder haben? Woher kommt das. Menschlich gesehen würde ich jetzt antworten: Ja, der andere ist schuld. Der oder die hat mich verletzt, mir ein böses Wort gesagt oder mich nicht gewählt, oder auf seinem Ding beharrt und dadurch die Gemeinde gespalten.

Der Zeigefinger des Matrosen zeigt z.B. auf den Steuermann oder den Kohleschipper. Doch der Kapitän Jesus Christus macht deutlich, dass drei Finger auf den Matrosen zurück zeigen. Ne, suche die Schuld nicht zuerst beim anderen, sondern bei dir. Jakobus kommt da zu einer deutlichen Antwort: 1 Woher kommen denn die Kämpfe und Streitigkeiten zwischen euch? Doch nur aus den Leidenschaften, die ständig in eurem Innern toben! (Jakobus 4,1)
Also, woher kommt das? Von den teuflische Denkstrukturen, die Macht über unser Denken und Handeln bekommen haben. Nicht außerhalb von dir und mir, sondern in dir drin. In mir drin – in uns allen. Ein Kampf tobt in uns, der sich in Erregung ausdrückt – privat und in der Gemeinde:
· Dinge und Menschen haben wollen und doch nicht bekommen

· Mehr davon und mehr davon, dann werde ich glücklich: mehr Geld, mehr Ansehen, besser als die anderen, größer, schneller und weiter, bessere Zahlen

Mal ein Beispiel aus der Geschichte 1492 machte sich Christopher Kolumbus auf den Weg um Amerika zu entdecken. Mit seinen Segelschiffen Santa Maria, Nina und der Pinta. War es wirklich der Entdeckergeist, der ihn getrieben hat? Nein, es ging um einen andren Seeweg nach Asien und vor allem um Gold. Wieder hier Streben nach Gewinn, Geld und Macht.
Und Jakobus zeichnet da ein deutliches Bild von uns Menschen und nennt es Begierde, Sehnsucht, Verlangen, dass uns selber in den Abgrund treibt – manchmal ohne dass wir es selber merken. Aber auch sehr bewusst und zielstrebig. Jakobus schreibt dazu den Gemeinden damals und uns heute:

2 Ihr verzehrt euch nach etwas, was ihr gerne hättet. Ihr mordet und seid eifersüchtig, aber das bringt euch dem ersehnten Ziel nicht näher. Ihr versucht es mit Kampf und Gewalt; aber ihr bekommt trotzdem nicht, was ihr wollt, weil ihr Gott nicht darum bittet. 3 Und wenn ihr ihn bittet, bekommt ihr es nicht, weil ihr nur in der Absicht bittet, eure unersättliche Genusssucht zu befriedigen. 4 Eure Liebe gehört nicht Gott, ihr handelt an ihm wie Ehebrecher! Wisst ihr denn nicht: Freundschaft mit dieser Welt bedeutet Feindschaft gegen Gott. Wer sich also mit der Welt befreunden will, verfeindet sich mit Gott. (Jakobus 4,2-4)
Dieses Verhalten bezeichnet Jakobus als Ehebruch mit Gott: die Verbindung wird gestört, zerbrochen. Man geht mit der Welt ins Bett und geht damit Gott fremd, indem du und ich einfach dem nachgeben, worauf wir gerade Lust haben und Gott links liegen lassen. Und das drückt sich im Leben aus. Das Lebensschiff schlingert im Sturm der Leidenschaften und Trieben und droht zu kentern, während die Party auf dem eigenen Lebensdampfer tobt.
Und da braucht es einen Dämpfer oder Warnschuss von Jesus Christus vor den Bug, dass du und ich merken, dass wir nicht mehr auf dem gemeinsamen richtigen Kurs sind. Und dass zu merken ist Gnade von Gott, damit ein Kurskorrektur stattfinden kann.
Von daher brauchen wir als Menschen und Christen, die schon mit Jesus leben Demut vor uns selber. Und das drückt sich in dem Bekenntnis aus: Ja, du und ich – wir sind fehlerhafte Menschen. Wir sind nach dem Bild Gottes geschaffen und erdacht, aber wir sind gebrochen. Durch die Sünde, durch unseren Eigenwillen. Wir sind hoffnungslos getrennt von Gott und auf falschem Kurs. Hast du diese Demut vor dir selber? Haben wir sie als Gemeinde? Wir brauchen sie so dringend, damit Jesus Christus das Steuer bei uns übernehmen kann. Von daher: Habe Demut vor dir selber…
2. Lerne Demut vor Gott

Doch die gute Nachricht ist, dass Gott dich und mich nicht links liegen lässt. Der Kapitän verlässt nicht als erster das Schiff, sondern sucht es immer wieder auf. Jakobus drückt Jesu brennendes Interesse an dir und mir  - seine Liebe zu uns so aus: 5 Es heißt nicht umsonst in den Heiligen Schriften: »Mit Leidenschaft erhebt Gott Anspruch auf den Geist, den er, der Schöpfer, in uns wohnen ließ.« (Jakobus 4,5)

Gott hat sich in Jesus Christus am Kreuz alles kosten lassen, was er hatte. Das wertvollste für dich und mich sterben lassen, damit wir leben können. Von daher liebt er dich und mich unendlich und wünscht sich nichts sehnlicher als eine Standleitung zu deinem und meinem Leben. Doch da steht so einiges im Weg: mein und dein Stolz.
· Den Kurs selber bestimmen wollen

· Wir wollen es selber schaffen: im Leben und in der Gemeinde

· Das wird schon werden, wenn wir nur hart genug daran arbeiten

· So halten wir verkniffen das Steuerrad in der Hand und versuchen den Kurs zu halten zu unserem Ziel

· Und merken nicht, wie wir mit unserem Gemeindeboot auf die Todesklippen zu fahren

· Vielleicht hörne wir noch, was der Kapitän sagt, wie er warnt, aber wir wiederholen seinen Befehl nicht, sondern steuern selber, weil wir es besser wissen

Doch Jakobus zeigt eine neue und deutliche Perspektive dazu: 6 Aber in seiner Gnade will er uns noch viel mehr schenken; denn es heißt auch: »Gott widersetzt sich den Überheblichen, aber denen, die gering von sich denken, wendet er seine Liebe zu.« (Sprüche 3,34) 7 Deshalb ordnet euch Gott unter! Leistet dem Teufel Widerstand, und er wird vor euch fliehen. (Jakobus 4,5.6+7) oder 10 Beugt euch tief vor dem Herrn, dann wird er euch hoch erheben! (Jakobus 4,10)
Wir müssen Demut vor diesem großartig liebenden Gott lernen und das Steuer seinem Heiligen Geist übergeben, damit wir auf Kurs bleiben. Und das geht uns als Menschen eigentlich gegen den Strich. Von daher gehört dazu der Entschluss, demütig vor Gott zu sein und ihm das Ruder zu übergeben.
Lerne Demut vor Gott! Ich möchte dir und uns Mut machen, Gott im Gebet neu zu sagen, dass er das Ruder übernehmen soll. Von heute an, dein ganzen Leben lang. Nur so bleiben wir auf dem Jesus Kurs.

3. Übe Demut vor dem andern

Wofür sind wir in Kriftel / Zeilsheim bekannt? Für unsere Rechtgläubigkeit? Für unsere Bibelbezogenheit? Für unsere Schaffenskraft unseren Einsatz? Für unseren missionarischen Aktivitäten?
Der Ortskirchentag und die Situation zu den anderen Kirchen am Ort bringt da einiges zu Tage. Wir sind keine demütige Gemeinde. Oft meinen wir, wir hätten das Richtige in Petto und das Hel in der Tasche. Habe mich selber auf dem Ortskirchentag so erlebt – bei mir selber und bei uns. Sind wir eher für unsere Liebe, anstelle unserer Rechtgläubigkeit bekannt? Sind wir für unsere Demut vor Gott und den anderen bekannt?
Manchmal finde ich mich selber  und uns wie in einer Diskussion zwischen Kapitän und Matrose: Was ist der richtige Kurs? Mitten durch das Eisbergfeld ist doch kürzer! Oder vielleicht doch lieber einen weiteren Weg in Kauf nehmen? Es geht hoch her, jeder will recht haben. Und schon entsteht ein handfester Streit – mit allen Facetten und Verletzungen. Jakobus beschreibt das so: 11 Liebe Brüder und Schwestern, verleumdet einander nicht! Wer seinen Bruder oder seine Schwester verleumdet oder verurteilt, verleumdet und verurteilt damit das Gesetz Gottes, das ein solches Verhalten untersagt. Anstatt das Gesetz zu befolgen, wirft er sich zum Richter auf. 12 Aber nur Gott, der das Gesetz gegeben hat, darf richten. Er allein kann verurteilen oder freisprechen. Für wen hältst du dich, dass du deinen Mitmenschen verurteilst! (Jakobus 4,11+12)
Wir brauchen die Demut vor dem anderen. Eine wirkliche Umsetzung dessen, dass der andere in Liebe wichtiger ist als ich selber mit meiner Meinung und meinen Rechten. Das Jesus konkurrenzlos wichtig ist und seine Demut bis ans Kreuz dir und mir ein Vorbild ist. Nur wer den anderen in Liebe höher achtet als sich selber in Ehe, Familie, Umfeld und Gemeinde ist auf dem richtigen Gnadenkurs mit Jesus. Von daher: Übe Demut vor dem anderen.
4. Plane Demut vor der Zukunft

Der Kapitän hat vor sich eine Seekarte und plant den Kurs. Und dann heißt das auf Kurs sein und bleiben, das Ziel kennen und los fahren. Auch Zeitpunkte festlegen, wann was statt finden soll. Aber wirklich vorher sagen, was sein wird, kann man nicht – auch bei bester Planung nicht. Ist abhängig von: Wetter, Schiffszustand, Gesundheit der Mannschaft, Konflikte, auch schöne Momente können aufhalten, wie das Feiern, dass jemand als Schiffbrüchiger gerettet wurde.

Das heißt nicht, dass wir als Christen nicht planen sollen – ein volles Ja dazu. Aber wenn unser Planen nicht offen ist für Gottes auch spontane Wirken, dann fahren wir geradeweg auf einen Eisberg zu. Jakobus drückt das so aus: 13 Nun zu euch, die ihr sagt: »Heute oder morgen werden wir in die und die Stadt reisen! Dort werden wir ein Jahr lang Geschäfte machen und viel Geld verdienen.« 14 Woher wisst ihr denn, was morgen sein wird? Was ist euer Leben? Es gleicht einem Dampfwölkchen, das aufsteigt und sich sogleich wieder auflöst. 15 Sagt lieber: »Wenn der Herr es will, werden wir noch leben und dies oder jenes tun.« 16 Ihr aber seid stolz und überheblich; und ein solcher Stolz ist verwerflich. (Jakobus 4,13-16)
Gott allein kennt die Zukunft und Jesus Christus der Kapitän weiß, wie dein und mein Bott und unser Gemeindeschiff richtig zu steuern ist. Und der Heilige Geist als Steuermann steuert uns. Von daher brauchen wir Demut vor der Zukunft bei allem Planen im Vertrauen auf Gott. Er alleinkennt sie und weiß wie wir da durchkommen.
Schluss

17 Im Übrigen gilt: Wer die Zeit und die Mittel hat, Gutes zu tun, und es nicht tut, macht sich schuldig. (Jakobus 4,17) Jakobus wieder beim Thema: Gutes tun, den Glauben praktisch werden lassen.
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